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188 3Uuftrirte fAœetjert'dje ^artbmerfer^eitung.

fWîiiftergcichmutfj 3Jir. 21.

(ßefdjni^te ïlrufye
in bcr l)iftori)'djen Sammlung in St. ©alien.

©dßnißerei in italienifdjem ©ßarafter (17. fyaßrßunbcrt). Aufgenommen non Dêfar Vlotn, Abfunft
beg Qnbuftrie» unb ©erocrbemufcumg ©t. ©allen.

Pcrfc^tcömes.
®>ie glätte für einen rationellen 2lufbau ber ab»

gebrannten Örtfdßaft SBiidßef, foroie für bie ©traßenan»
läge finb erftettt nnb in beiben fllicßtungen bürfte nun näcßftcng
bie Arbeit aufgenommen werben, gür ©rftetlung neuer §aufer

finb big jeßt gegen 30 Anmelbungen eingegangen, fo baß mit
©ießerßeit norauggefeßt werben barf, bie neue Drtfdjaft werbe

einen ganj ptattlidgen Umfang annehmen, gür bag Vaußolg,
bag für bie bortige ©egenb am beften unb biüigften attg bem

Vorarlberg belogen wirb, ßat bag guftänbige feßweijerifeße ®e»

partement joüfreie ©infußr geftattet.
SranSfJortableS parquet. ®ie geiftunggfäßigfeit ber

beutfeßen ©roßinbuftric bofumentirte fief) erft in biefen Sagen
wieber bureß ein neueg glänjenbeg Veifpiel. Von Seiten ber

Sireftion beg geiziger Krßftaüpalafteg war jüngft ber girma
Abolf §eßm, fßarquet« unb ©tabfußbobenfabrif in Vlagwiß, Oer

Auftrag ertljeilt worben, für bie fDîanege ber Albertßalle ein

trangportableg fßarquet ßerjufteHen. Sie ßierbei beftimmte griff
war furg beraeffen, ba ber Voben bereitg bei bem geplanten
Albertfeft in Venußung genommen werben foil. Sroßbem ift
bie Augfüßrung Überaug rafcß non ©fatten gegangen, fo baß
bereitg Oorgeftern bie ©inlegung beg ungefäßr 140 Quabrat»
meter fÙaum einneßmenben ©icßenparquetg — unb gwar in
einigen ©tunben — erfolgen tonnte, ©benfo fdjnetl wie bag

Auflegen gefeßießt bag Abneßmen biefeg ifßarquetg, bei beffen

Äonftruftion bie größte ©infacßßeit oormaltet. Auf ©runb eineg

fqmmetrifd) gehaltenen fRaßmemoerfeg gefeßießt bie Einfügung
bcr einzelnen fparquettafeln, bie fteß oßne irgenbwelcße An»

wenbung non ©dirauben ober fonftigen Vefeftigunggmitteln unter»
einanber non felbft ßalten unb fo eine ooUfomnien glatte unb

feftc gladjc bilben.
9îcuc ©djranftßiirenriegel. ©cßreinern werben in ber

„SEBerfftatt" bie praftifeßen Eßatent»©cßranftßürenriegel empfoßlen.
Sffienn man ben reeßten glügel auffeßließt, öffnet fieß ber linfe

fofort jugleicß felber mit. Veim ©eßließen beg ©cßranfeg maeßt

man ben linfen glügel ju, legt ben reeßten glügel barauf,

feßließt jtt unb beibe glügel fißen feft. — ®iefetben finb non
2Bcref u. ©linicfe, Verlin ©.»2B., fRitterftraße 82, gu begießen
unb foftet ber ©aß 60 Pfennige.

©ilberue ©djnutdfadjeu reinigt man fcureß ein Vab
in foeßenb ßeißer SEBeinfteinlauge, nadßßeriger Abfpülung bureß
SEBaffcr unb Sröcfnuug in feinen tannenen ©ägefpäßnen. —
Auf eßemifeßem 2Bege fönnen biefelben gereinigt werben, in»
bem man fie in eine gefättigte göfung non Voray in SEBaffer
ober in eine Aeßfalilauge non mäßiger Sonjentration in ßeftigeg
©ieben bringt unb bie mißfarbigen ©egenffänbe ßineintaudjt.
®ag ©efäß muß irben ober non Tupfer fein. ®ie ©egen»
ftänbe bürfen nidjt mit ©ifen berüßrt werben.

©eioerbfidjeé S8ilbungëtt>efen. ®ie ^Regierung non

Appenzell gnner=lRßoben würbe nom fdßwciger. ffanbelg» unb
ganbwirtßfcßaftg=®epartement barauf aufmerffam gemaeßt, baß
fünftigßin unter feinen Vebingungen meßr nacßtraglicße ©ub-
nentiongbegeßren non gewerblicßen Vilbungganftalten in Vetracßt
gebogen werben, gür bie ©inreießung bezüglicher ©efueße für
1888 fei atg äußerfter Sennin bcr 31. Augnft feftgefeßt worben.

Slcbeiterberfammfung. geßten ©onntag ben 17. bg,
nerfammelten fid) in ASintertßur bie feßweizerifeßen ©laferge»
ßülfen, um ^u ben nom ftßweijeriftßen ©lafermeifteroerein ge»

faßten Vefdßlüffen (SEBerfftattorbnung nnb ©infüßrung non
gwanggzeugniffen) ©teflung zu neßmen, fowie aueß, um gegen
bie im Drgan ber DJieifter, „gUuftr. feßweijer. ^anbwerfer^tg.",
gegen bie Arbeiter gerichteten angeblichen „Vefcßimpfungen" zu
proteftiren.

5precf?faal.
od) male? bie 3(u*fcßrcibung bec Iii Jpobelbänte

tut „jÇtanff. Journale" betr. (Äorrefp. aug Vern.) ®ie
leibige ©ad)e ßat injwifcßen ißren ülbfcßluß barin gefunben, baß
bie Ülnfertigung ber fraglicßen ^obelbänfe — eg ftßfinen in»

jwifcßm aueß nod) ungerabe 13 baraug geworben ju fein —,
einem ©t. ©aUifcßen §anbwerter übertragen würben, moju ber»
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Geschnitzte Truhe
in der historischen Sammlung in St. Gallen.

Schnitzerei in italienischem Charakter (17. Jahrhundert). Aufgenommen von Oskar Blom, Adjunkt
des Industrie- und Gewcrbemuseums St. Gallen.

Verschiedenes.

Die Pläne für einen rationellen Aufbau der ab-
gebrannten Ortschaft Buchet, sowie für die Straßenan-
läge sind erstellt und in beiden Richtungen dürfte nun nächstens

die Arbeit aufgenommen werden. Für Erstellung neuer Häuser
sind bis zetzt gegen 30 Anmeldungen eingegangen, so daß mit
Sicherheit vorausgesetzt werden darf, die neue Ortschaft werde

einen ganz stattlichen Umfang annehmen. Für das Bauholz,
das für die dortige Gegend am besten und billigsten aus dem

Vorarlberg bezogen wird, hat das zuständige schweizerische De-

parlement zollfreie Einfuhr gestattet.

Transportables Parquet. Die Leistungsfähigkeit der

deutschen Großindustrie dokumentirte sich erst in diesen Tagen
wieder durch ein neues glänzendes Beispiel. Bon Seiten der

Direktion des Leipziger Krystallpalastes war jüngst der Firma
Adolf Heym, Parquet- und Stabfußbodenfabrik in Plagwitz, der

Auftrag ertheilt worden, für die Manege der Albcrthalle ein

transportables Parquet herzustellen. Die hierbei bestimmte Frist
war kurz bemessen, da der Boden bereits bei dem geplanten
Albertfest in Benutzung genommen werden soll. Trotzdem ist
die Ausführung überaus rasch von Statten gegangen, so daß
bereits vorgestern die Einlegung des ungefähr 140 Quadrat-
meter Raum einnehmenden Eichenparquets — und zwar in
einigen Stunden — erfolgen konnte. Ebenso schnell wie das

Auflegen geschieht das Abnehmen dieses Parquets, bei dessen

Konstruktion die größte Einfachheit vorwaltet. Auf Grund eines

symmetrisch gehaltenen Rahmenwerkes geschieht die Einfügung
der einzelnen Parquettafeln, die sich ohne irgendwelche An-
Wendung von Schrauben oder sonstigen Befestigungsmitteln unter-
einander von selbst halten und so eine vollkommen glatte und

feste Fläche bilden.
Neue Schrankthürenriegel. Schreinern werden in der

„Werkstatt" die praktischen Patent-Schrankthürenriegel empfohlen.
Wenn man den rechten Flügel ausschließt, öffnet sich der linke

sofort zugleich selber mit. Beim Schließen des Schrankes macht

man den linken Flügel zu, legt den rechten Flügel darauf.

schließt zu und beide Flügel sitzen fest. — Dieselben sind von
Werck u. Glinicke, Berlin S.-W., Ritterstraße 82, zu beziehen
und kostet der Satz 60 Pfennige.

Silberne Schmucksachen reinigt man durch ein Bad
in kochend heißer Weinsteinlauge, nachheriger Abspülung durch
Wasser und Tröcknnng in feinen tannenen Sägespähnen. —
Auf chemischem Wege können dieselben gereinigt werden, in-
dem man sie in eine gesättigte Lösung von Borax in Wasser
oder in eine Aetzkalilauge von mäßiger Konzentration in heftiges
Sieden bringt und die mißfarbigeu Gegenstände hineintaucht.
Das Gefäß muß irden oder von Kupfer sein. Die Gegen-
stände dürfen nicht mit Eisen berührt werden.

Gewerbliches Bildungswesen. Die Regierung von
Appenzell Jnner-Rhoden wurde vom schweizer. Handels- und
Landwirthschafts-Departement darauf aufmerksam gemacht, daß
künftighin unter keinen Bedingungen mehr nachträgliche Sub-
ventionsbegehren von gewerblichen Bildungsanstalten in Betracht
gezogen werden. Für die Einreichung bezüglicher Gesuche für
1888 sei als äußerster Termin der 31. August festgesetzt worden.

Arbeiterversammlung. Letzten Sonntag den 17. ds.
versammelten sich in Winterthur die schweizerischen Glascrge-
hülfen, um zu den vom schweizerischen Glasermeisterverein ge-
faßten Beschlüssen (Werkstattordnung und Einführung von
Zwangszeugnissen) Stellung zu nehmen, sowie auch, um gegen
die im Organ der Meister, „Jllustr. schweizer. Handwerkerztg.",
gegen die Arbeiter gerichteten angeblichen „Beschimpfungen" zu
protestiren.

^prechsaal.
Nochmals die Ausschreibung der IS Hobelbänke

im „Franks. Journale" betr. (Korresp. aus Bern.) Die
leidige Sache hat inzwischen ihren Abschluß darin gefunden, daß
die Anfertigung der fraglichen Hobelbänke — es scheinen in-
zwischm auch noch ungerade 13 daraus geworden zu sein —,
einem St. Gallischen Handwerker übertragen wurden, wozu der-
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fetbe inbeffen fpe^telï aufgemuntert roerben muffte. 2Btr nehmen
auch Aft Don ber ©vfläruug, baff bie Aulfdroeibung in etnent
fremben Statte evft erfolgte nadjbent bie ^ßubtifation in
jroet ©t. ©alter Stättern infofern erfolglos geblieben roar, als
nur eine einzige Offerte Don 3iro'cß eingegangen roar, bie jebod)

roegen gn ßoheut fßreife unberiiiifidjtigt bleiben muffte.
immerhin ertauben roir uttS noch einige atigemeine Se»

tradftungen an bie ©efchicßte ju fnüpfen in ber Hoffnung, bafj
irgenb ein e^rfamer URcifter be§ Jpanbroer!erftanbe§ fid) teran»
tagt fügten roirb, ju attgemeinem fRuß unb frommen einige Inf»
ftävung in bie ©adje ju bringen.

©S muß unbcbingt auffalten, baff nachbem man in unferrn
lieben Satertanbe feit $al)ren über baS Itebertjanbne^men ber
fremben Äonfurrenj fortwäljrenb in alten ïonarten fd)impfte,
unferen oberftcn Seljörben ftetSfort ben Sorrourf macht, iljre bis»

fjerige ungtücftichc ßotlpotitif oerfcfjutöe ben fRuin unfereS SanbeS,

fpejiett ben beS ©eroerbcftanbeS unb ©dpß ber nationalen Ar«
beit Don allen ©eiten gebietcrifdf Dertangt roirb, man quafi ben

Arbeitgeber nod) jroingt, baS intänbifctje ©eroerbe umgeben
j$u müffen.

SEßir finb ber Anficht, unfere neu ein^ufc£)tagenbe Qoltpo»
titiî foil baS ein^eimifc^e ©eroerbe unb bie einljeimifcfje ^n»
buftrie fcfjüßen, roeit fie teiftungSfätjig genug fein fönnte, unS
Dom AuStanbe unabhängig ju machen; man ift aber faft Der»

fucht, annehmen gu fotlen, bafj au§ biefen Äreifen ber fRuf um
©dju| erget)t, roeit man fich eben nicht teiftunglfäßig genug
erachtet. 3)a biefeS leitete für uné ein gu großes ArmutßS»
jeugnifj roäre, fo rooQen roir jur ©ßvc unfereS ©eroerbeftanbeS
annehmen, e§ fei biefer Sorrourf ein unbegrünbeter.

alten gälten aber hot baS gefammte ißublifum unbe»

bingt baS fRedjt, bariiber Aufflärung ju Dertangen, ob roir bie

SeiftungSfäßigfeit unferer gnbuftric unb unfever ©eroerbe ober

beren iieiftungSunfäßigfeit fcßüßeit fotïen. gm elftem gälte
roirb gebermann gerne bereit fein, mitzuhelfen, m teuerem fjatle
aber bürfte man füglich jebcu nad)gcfud)tcn ©chug burch ©r»

höhung ber gölte umiacßfichtticß Derrceigem, ba Ja leßtereS nur
im gnteveffe atler Äonfumcnten läge.

©S ifi unS auch gefagt roorben, bafj Dietleicht in ©t. ©alten
örtliche Scrhättniffe mitgeroirtt fabelt, baß fich fftiemanb an ber

^onfurrenj betheiligen rôotlte. @S tann ja bies auch möglich
fein, um fo ntehi liegt eS aber im gntcreffe beS bortigen ©c»
roerbeftanbeS, burch Aufflärung in ©aeßen baßin zu roirfen, baß
nicht eine uugünftige ÜReinung über benfetben, roie ben ge»

fammten tpanbroerferftanö in roeitern Äreifcn ju feinem eigenen
©chaben Soben faffc.

SESenn man ba§ ©ute in ber fRäßc fuchen fotl, fo muß
man eS eben and) finben fönnen. St.

iöerftetfbarcv Sroeßboctt. §err ©hartes 8ouiS
©chniber, äRafdjinenroevfftätte fReuDeDilte, fchreibtunS unterm
16. bS. 2RtS.:

$it. fRebaftion ber „feßroeig. ^anbroerferjtg." ©t. ©allen!
„gn gßver testen fRv. 15 feße id) 51t meinem größten

©rftaunen eine ©mpfeßtung nebft Zeichnung Don DerfteÜbaren
®ref)bornen auS einem auSlänbifchen tpaufe.

,,©eit 20 gaßren fabrigire id) biefen Artifet in tabettofer,
fotiber Äonftruftion unb bemühe ntieß, bie SRecßanifer Don bent

praftifeßen SBertße biefer ASerfjeuge zu überzeugen; bis heute

jebod) leiber oßne fonberlicß großen ©rfolg, roaS rooßl ßaupt»
fachlich beut Umftanbe gugufeßreiben ift, baß neue unb praftifdje
SBerfjeuge nur mit SRüße in bie ©erfftättcit ©ingang finben.
An ber SanbeSauSftetlnng, roo icß bie ganze ©erie ber ©reß»
borne auSgeftellt ßatte, rourben fie mit bem $iptome bebaeßt.

©in Sergteicß ber in gßrem Artifet angegebenen fRr. unb ber

meinigen geigt gßnen fogar, baß bie meinigen Diel größere
Sariationen ber Socßburcßmeffer gutaffen unb bemgemäß Dor»

tßeilßafter finb."
(2Bir finb tprn. ©cßniber für biefe ÜRittßeilung banfbar, maeßen

unfere äRecßaitifer auf biefe 93îerfgeugê=©pegialitât aufmerffam
unb roerben in einer ber näcßften yîumntern öS. Sl. bie ©cßni»
ber'fd)en ®reßborne in ©ort unb Sitb eingeßenber beßanbetn.)

®ie fRebaftion.

^ür bie tDerfftätte.
geiißnungeu auf ^oljfoumierc unau«löf(ßliar einjuprägen.

Çoljmofaifarbeiten ju erfeßen bei gröberer S)auerßaftigfeit unb
SiHigfeit unb jtoar oßne Anroenbung Don tßapierfcbablonen ober !ßa»

pierpatronen, wie bei ben befannten S3erfaßren, ift ber 3*oed ber bor»
üegenben ©rfiitbung. ®ie|elbe — Don S. ®repfu§ in §agenau
ßerrüßrenb — befteßt barin, baß man bie gewünfeßte 3dd)nung auf
ber SBorberfeite be§ fjournierb mit feßwarjer fireibe ober blauem Äo»

pierftift punftirt Dorjeicßnet unb barauf mit einer befonberen Sntpräg»
nirungbmaffe mittelft Staßlfeber fein aubfüßrt unb trocfnen läßt.

®iefe 3mprägnirung§mafje befteßt au§ :

60 $ßeilen Äienrufe,
100 ßupferDitriol,

30 „ ©prit.
Aacß erfolgter ïrocfnung ber 3eicßnung werben bie ffourniere

jirfa 20 ©tunben in flarent, fi<ß fortwäßrenb erneuernbem SBaffer
gewafißen. Apierburtß erreießt man, baß bie 3eicßnung tc. nießt nur
fipirt wirb, fonbern feßließließ auf ber tftildfeite be§ gournierl er»

fCßeint, alfo baêfelbe ooüftänbig burißbringt. Sa bie 3cißnungen tc.

fowoßl in ben Umrifjen, al§ auß in ber ganjen fjläße nißt nur auf
ba§ betreßenbe Journier aufgetragen finb, fonbern burß babjelbe ßin»

burßbiingen, fo ift ßierburß für bie bibßer für biefen 3wed Der-

wenbeten Alofaifplatten ein billiger unb bauerßafter ©rjaß gefunben,
weil bie Dollenbete Arbeit nur wie Dorßer au§ einem pjammenßängen»
ben ffournier befteßt, befjen Strultur nißt burßfßnitten ift.

(SHuftr. SBiener ®ew.-3tg.)

^rägertDellbltcß.
Sie Sabrifation be§ SrägerwellbleßS ßat in ben legten faßten

einen fo bebeutenben Aufjßwung genommen, baß e§ gereßtfertigt er»

jßeint, berjelben befonbere Aufmerfjamfeit jupwenben. Seutfßlanbb
3nbuftrie in Srägerwetlbleß ift ant ftärfften in Serlin oertreten;
einige auswärtige gabrifen unterfßeiben fiß Don benen in Serlin ba»

burß, baß fie weniger bie tiefgeroeüten, bie fogenannten Srägerwell«
bleße, als ßauptjäßliß flaß gewellte Sleße ßerftellen. gür Sau»
swede wirb ber größeren fjaltbarfeit wegen befonbereS Srägerweü»
bleß Devwenbet, ba eS fiß al§ jeßr paffenbeS unb öfonomifß Dortßeil«
ßafte§ Saumaterial bewäßrt, namentliß ba, wo e§ fiß um bie fßneHe

§erftellung Don leißten, feuerfißeren Secfen, STOänben, Säßern, Ser»

fleibungen :c. ßanbelt. 3« Seden wirb SBellbleß in gerabem ober

gebogenem 3ußanbe, meiftenS mit Delfarbe geftrißen, feltener Der«

jinft angewanbt, mit ÜRörtel, Selon, ©anb, Seßm ober ©ßutt ßinter«

füllt unb barauf ber gußboben, wie bei ben ntaffioen Rappengewölben
entweber als gliefenbelag, Aspßaltguß ober §oljbielenbelag »erlegt.
Sie meiften ber Dorfommenben Ronftruftionen fönnen aus SBellbleß
ßergefteüt werben, wie 5. S. Retler», ©tagen» unb 3'oifßenbecfen,
Salfon« unb ©rferftubenböben in SBoßngebäuben, Seelen für Sieß»

ftäüe. Außerbem finbet SBellbleß Dielfaß Setwenbung für SBerfftattS»

räunte, befonberS wegen beS größeren ©ßußeS gegen geuerSgefaßr, wie
in ©pinnereien, SBebereien, Stennereien, 3uderfabrifen, Srauereien cc.

Auß finbet man baS SBellbleß ßäufig als unbelegten gußboben in
ißettoleum-Aieberlagen, wo bie SBellen beS SleßeS ein leißtereS Auf»
fangen beS abgefilterten ScüroleumS geftatten. — SBanbfonftruftionen
laffett fiß au§ SrägerweHbleß feßr Dortßeilßaft bort anbringen, wo
eS fiß um möglißft geringe Selaftung ber UnterftüßungSbecfen ßanbelt,

auß laffen fiß biefelben Doüftänbig freitragenb ßerftellen. Siefe SBänbe

werben mit SJJörtel gepußt ober einfaß mit Delfarbe geftrißen, mit
ober oßne Sßüren oerjeßen, je naßbent bieS erforberliß erjßeint. 3n
jebent gaüe fteüen fiß Seübleßwänbe woßlfeiler als freitragenb fon»

ftruirte §Dl)D)änbe. Am meiften in bie Augen faltenb unb itnpo«
nirenb in ber SBirfung finb bie SBeübleßbäßer, weiße in ben meiften

gälten freitragenb, auS einem aus einzelnen Safein pfammenge«
nieteten Sogen befteßen. ©inen fpreßenben Semeis Don ber Serwenb»

barfeit beS SBeübleßS p SebaßungSawecfen unb Don bem Sertrauen,
welßeS man in biefe Ronftruftionen feßt, erßält man burß bie ganje
Steiße ber ©tationSgebäube ber Serliner ©tabtbaßn, bei weißer alle

Saßfonftruftionen auS SBellbleß, freitragenb ober mit Untertonftruf»
tionen, oertreten finb. AuSfteHungSgebäube, gabrifen unb inbuftrieüe
Anlagen werben faft nur noß mit SBeübleßbäßem Derfeßen Siefe

Säßer ßaben bisßer in jeber Sejießung ben Anforberungen ent«

fproßen unb jeißnen fiß gegen anbere Saßfonftruftionen namentliß
burß Seißtigfeü, SiHigfeit unb fßnetle ÜJtontage aus. Staß Sebürf»
nife laffen fiß bei benfelben ebenfo leißt wie bei anberen Säßern
Dberlißte unb Sentilationen anbringen. Auß feuerfißere Sreppen
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selbe indessen speziell aufgemuntert werden mußte. Wir nehmen
auch Akt von der Erklärung, daß die Ausschreibung in einem

fremden Blatte erst erfolgte nachdem die Publikation in
zwei St. Galler Blättern insofern erfolglos geblieben war, als
nur eine einzige Offerte von Zürich eingegangen war, die jedoch

wegen zu hohem Preise unberücksichtigt bleiben mußte.
Immerhin erlauben wir uns noch einige allgemeine Be-

trachtungen an die Geschichte zu knüpfen in der Hoffnung, daß
irgend ein ehrsamer Meister des Handwerkerstandes sich veran-
laßt fühlen wird, zu allgemeinem Nutz und Frommen einige Auf-
klärung in die Sache zu bringen.

Es muß unbedingt auffallen, daß nachdem man in unserm
lieben Vaterlande seit Jahren über das Ueberhandnehmen der
fremden Konkurrenz fortwährend in allen Tonarten schimpfte,
unseren obersten Behörden stetsfort den Vorwurf macht, ihre bis-
herige unglückliche Zollpolitik verschulde den Ruin unseres Landes,
speziell den des Gewerbestandes und Schutz der nationalen Ar-
beit von allen Seiten gebieterisch verlangt wird, man quasi den

Arbeitgeber noch zwingt, das inländische Gewerbe umgehen
zu müsse».

Wir sind der Ansicht, unsere neu einzuschlagende Zollpo-
litik soll das einheimische Gewerbe und die einheimische In-
dustrie schützen, weil sie leistungsfähig genug sein könnte, uns
vom Auslande unabhängig zu machen; man ist aber fast ver-
sucht, annehmen zu sollen, daß aus diesen Kreisen der Ruf um
Schutz ergeht, weil man sich eben nicht leistungsfähig genug
erachtet. Da dieses letztere für uns ein zu großes Armuths-
zeugniß wäre, so wollen wir zur Ehre unseres Gewerbestandes
annehmen, es sei dieser Vorwurf ein unbegründeter.

In allen Fällen aber hat das gesammte Publikum unbe-

dingt das Recht, darüber Aufklärung zu verlangen, ob wir die

Leistungsfähigkeit unserer Industrie und unserer Gewerbe oder

deren Leistungsunfähigkeit schützen sollen. Im erstern Falle
wird Jedermann gerne bereit sein, mitzuhelfen, in letzterem Falle
aber dürfte man füglich jeden nachgesuchten Schutz durch Er-
höhung der Zölle unnachsichtlich verweigern, da ja letzteres nur
im Interesse aller Konsumenten läge.

Es ist uns auch gesagt worden, daß vielleicht in St. Gallen
örtliche Verhältnisse mitgewirkt haben, daß sich Niemand an der

Konkurrenz betheiligen wollte. Es kann ja dies auch möglich
sein, um so niehr liegt es aber im Interesse des dortigen Ge-
werbestandes, durch Aufklärung in Sachen dahin zu wirken, daß
nicht eine ungünstige Meinung über denselben, wie den ge-
sammten Handwerkerstand in weitern Kreisen zu seinem eigenen
Schaden Boden fasse.

Wenn man das Gute in der Nähe suchen soll, so muß
man es eben auch finden können. St.

Verstellbarer Drehdorn. Herr Charles Louis
Schnider, Maschinenwerkstätte Neuveville, schreibtuns unterm
16. ds. Mts.:

Tit. Redaktion der „schweiz. Handwerkerztg." St. Gallen!
„In Ihrer letzten Nr. IS sehe ich zu meinem größten

Erstaunen eine Empfehlung nebst Zeichnung von verstellbaren
Drehdoruen aus einen« ausländischen Hause.

„Seit 20 Jahren fabrizire ich diesen Artikel in tadelloser,
solider Konstruktion und bemühe mich, die Mechaniker von dem

praktischen Werthe dieser Werkzeuge zu überzeugen; bis heute
jedoch leider ohne sonderlich großen Erfolg, was wohl Haupt-
sächlich dem Umstände zuzuschreiben ist, daß neue und praktische
Werkzeuge nur mit Mühe in die Werkstätten Eingang finden.
An der Landesausstellung, wo ich die ganze Serie der Dreh-
dorne ausgestellt hatte, wurden sie mit dem Diplome bedacht.

Ein Vergleich der in Ihrem Artikel angegebenen Nr. und der

meinigen zeigt Ihnen sogar, daß die meinigen viel größere
Variationen der Lochdurchmesser zulassen und demgemäß vor-
theilhafter sind."

(Wir find Hrn. Schnider für diese Mittheilung dankbar, machen

unsere Mechaniker auf diese Werkzeugs-Spezialität aufmerksam
und werden in einer der nächsten Nummern ds. Bl. die Schni-
der'schen Drehdorne in Wort und Bild eingehender behandeln.)

Die Redaktion.

Für die ll)erkstätte.
Zeichnungen auf Holzfourniere unauslöschliar einzuprägen.

Holzmosaikarbeiten zu ersetzen bei gröberer Dauerhaftigkeit und
Billigkeit und zwar ohne Anwendung von Papierschablonen oder Pa-
Pierpatronen, wie bei den bekannten Verfahren, ist der Zweck der vor-
liegenden Erfindung. Dieselbe — von S. Dreyfus in Hagenau
herrührend - besteht darin, daß man die gewünschte Zeichnung auf
der Vorderseite des Fourniers mit schwarzer Kreide oder blauem Ko-
Pierstift punktirt vorzeichnet und darauf mit einer besonderen Jmpräg-
nirungsmasse mittelst Stahlfeder fein ausführt und trocknen läßt.

Diese Jmprägnirungsmasse besteht aus:
60 Theilen Kienruß,

100 Kupfervitriol,
30 „ Sprit.

Nach ersolgter Trocknung der Zeichnung werden die Fourniere
zirka 20 Stunden in klarem, sich fortwährend erneuerndem Wasser
gewaschen. Hierdurch erreicht man, daß die Zeichnung :c. nicht nur
sixirt wird, sondern schließlich aus der Rückseite des Fourniers er-
scheint, also dasselbe vollständig durchdringt. Da die Zeichnungen ic.

sowohl in den Umrissen, als auch in der ganzen Fläche nicht nur auf
das betreffende Fournier ausgetragen sind, sondern durch dasselbe hin-
durchdringen, so ist hierdurch für die bisher für diesen Zweck ver-
wendeten Mosaikplatten ein billiger und dauerhafter Ersatz gefunden,
weil die vollendete Arbeit nur wie vorher aus einem zusammenhängen-
den Fournier besteht, dessen Struktur nicht durchschnitten ist.

(Jlluftr. Wiener Gew.-Ztg.)

Trägerwellblech.
Die Fabrikation des Trägerwellblechs hat in den letzten Jahren

einen so bedeutenden Aufschwung genommen, daß es gerechtfertigt er-
scheint, derselben besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Deutschlands
Industrie in Trägerwellblech ist am stärksten in Berlin vertreten;
einige auswärtige Fabriken unterscheiden sich von denen in Berlin da-
durch, daß sie weniger die tiefgewelltev, die sogenannten Trägerwell-
bleche, als hauptsächlich flach gewellte Bleche herstellen. Für Bau-
zwecke wird der größeren Haltbarkeit wegen besonderes Trägerwell-
blech verwendet, da es sich als sehr passendes und ökonomisch Vortheil-
Haftes Baumaterial bewährt, namentlich da, wo es sich um die schnelle

Herstellung von leichten, feuersicheren Decken, Wänden, Dächern, Ver-
kleidungen ic. handelt. Zu Decken wird Wellblech in geradem oder

gebogenem Zustande, meistens mit Oelfarbe gestrichen, seltener ver-
zinkt angewandt, mit Mörtel, Beton, Sand, Lehm oder Schutt hinter-
füllt und daraus der Fußboden, wie bei den massiven Kappengewölben
entweder als Fliesenbelag, Asphaltguß oder Holzdielenbelag verlegt.
Die meisten der vorkommenden Konstruktionen können aus Wellblech
hergestellt werden, wie z. B. Keller-, Etagen- und Zwischendecken,

Balkon- und Erkerstubenböden in Wohngebäuden, Decken für Vieh-
ställe. Außerdem findet Wellblech vielfach Verwendung für Werkstatts-
räume, besonders wegen des größeren Schutzes gegen Feuersgefahr, wie
in Spinnereien, Webereien, Brennereien, Zuckerfabriken, Brauereien ec.

Auch findet man das Wellblech häufig als unbelegten Fußboden in
Petroleum-Niederlagen, wo die Wellen des Bleches ein leichteres Aus-
sangen des abgesiiterten Petroleums gestatten. — Wandkonstruktionen
jassen sich aus Trägerwellblech sehr vortheilhast dort anbringen, wo
es sich um möglichst geringe Belastung der Unterstützungsdecken handelt,
auch lassen sich dieselben vollständig freitragend herstellen. Diese Wände
werden mit Mörtel geputzt oder einfach mit Oelsarbe gestrichen, mit
oder ohne Thüren versehen, je nachdem dies erforderlich erscheint. In
jedem Falle stellen sich Wellblechwände wohlfeiler als sreitragend kon-

struirte Holzwände. Am meisten in die Augen fallend und impo-
nirend in der Wirkung sind die Wellblechdächer, welche in den meisten

Fällen freitragend, aus einem aus einzelnen Tafeln zusammenge-
nieteten Bogen bestehen. Einen sprechenden Beweis von der Verwend-
barkeit des Wellblechs zu Bedachungszwecken und von dem Vertrauen,
welches man in diese Konstruktionen fetzt, erhält man durch die ganze

Reihe der Stationsgebäude der Berliner Stadtbahn, bei welcher alle

Dachkonstruktionen aus Wellblech, sreitragend oder mit Unterkonstruk-

tionen, vertreten sind. Ausstellungsgebäude, Fabriken und industrielle

Anlagen werden fast nur noch mit Wellblechdächern versehen Diese

Dächer haben bisher in jeder Beziehung den Anforderungen ent-

sprachen und zeichnen sich gegen andere Dachkonstruitionen namentlich

durch Leichtigkeit, Billigkeit und schnelle Montage aus. Nach Bedürs-
niß lassen sich bei denselben ebenso leicht wie bei anderen Dächern

Oberlichte und Ventilationen anbringen. Auch feuersichere Treppen
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